
BUCHBESRECHUNGEN

Herausgabe der S0r tontiı (Fontes Codificationis Orıentalıs). Wegen verschiedener
Schwierigkeiten dachte INa  — spater nıcht daran, einen Gesamtkodex promulgıeren;vielmehr wollte I1a  — NUu Teilgebiete kodıtizieren. Durch entsprechende MotuproprIi0o0swurden tolgende 1er Teılkodices promulgiert: Crebrae Allatae SUNT (Eherecht) VO

1949; Sollicıtudinem Ostram (Prozefßrecht) VO 1950; Postquam Apostolı-C1S Litterıis Ordens- un Vermögensrecht, Terminologie) VO 1932 Clerı Sanctı-
tatı (Rıten, Personenrecht) VOoO 1957 Nach dem Konzıl un ach der Einsetzungder Kodexkommission für das lateinische Kirchenrecht wurde Oa 107 dıe
päpstliıche Kommuissıon tür die Revısıon des katholischen Ostkiırchenrechts eingesetzt.Diese erarbeitete den ben schon enNannten CEO Es 1St eın einzıger Kodex für alle
(katholischen) Ostkirchen. Dıiıese Sanz wenıgen Hınweıise sollen genügen 7wel Ap-pendices (647—656; 65/-/22) un eın SachregisterSschließen dieses wertvolle
Buch ab Es dürfte eın Standardwerk tür das Vertassungsrecht der katholischen (Jst-
kırchen werden. Wenn trotzdem eıne (kleine Krıtik erlaubt se1ın sollte, ann diese:
Wıeder einmal sınd die Anmerkungen den Schlufß des Jeweıligen Kapıtels SESETZL.Vermutlich 1St der Druck annn eintacher und billiger. Irotzdem: Diese nsıtte StÖrt
eım Lesen, weıl INa  —$ dauernd zurückblättern mMu SEBOTT

HANDWÖRTERBUCH ZU EUTSCHE RECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Erler
un: EkRkehard Kaufmann. Lig (Sp 257-512). Berlin: Schmidt 992
Das HRG enthält diesmal die mıiıt Tod, Toleranz, Tötung, TIreue un: Universitäten

zusammenhängenden Artıkel. Kanonuistisch VoO Bedeutung sınd VOT allem dıe folgen-den Stichworte: Todeserklärung, Todesstrafe, Toleranz, Tötungsdelikte, TI ranslatıo
Imper\11, Trauung, Trennung VO  — Staat un: Kırche, Ires contormes sententlae, Treue,Trıdentinum, Tugenden un: Laster, Tür, Ummantelung, Uneheliche, Unerlaubte
Handlung, Unheılig un Universitäten. Auf eiınıge VO' ıhnen möchte iıch näher
eingehen. Dıe Todesstrafe gılt als die schwerste Form der Strafe. Ihr Ursprungaßt sıch nıcht klären. A E$ gyab S1e bereıts 1m germanıschen Recht WwI1ıe uch 1m griech1-schen un römischen. Dıe 1St Insoweıt fester Bestandteil des überkommenen eut-
schen Rechts BEWESCH und taucht In allen Kodifizierungen auf“ Es sınd viele
Tötungsarten bekannt, un: S1e wurden bereits in germanıscher eit gehandhabt. Als
eintache werden das Enthaupten, das Erhängen und das Ertränken SCNANNL. Als
qualıifizierte Arten der kamen tolgende Vollstreckungen hinzu: das Begraben be1 le-
bendigem Leıb, das Eiınmauern un: Verhungernlassen, das Rädern, das Spießen, das
Pfählen, das Sıeden der das Verbrennen. Dıie wurde anfangs (d.h F Begınn der
Christianisierung der Germanen) on der Kırche abgelehnt, dann jedoch wurde S1e
ZUuU Kamptmiuıttel der Inquısıtion. In der Miıtte des E Jahrhunderts brach In Europaeıne heftige Debatte ber dıe AUS, In der sıch VOr allem Kant vehement für deren Be1-
behaltung einsetzte, indem e21* das Talıonsprinzip betonte. AIn der Bundesrepublıkwurde dıie endgültig durch Art LEL2 des Grundgesetzes (1949) abgeschafft, uch
WEeNnN S1e in einıgen Verfassungen der Bundesländer och tortlebt“ Das Wort
Iranung bezeichnet heute sowohl den kırchlichen Irauakt als uch den ENISPrE-chenden Vorgang bei der weltliıchen Eheschließung VOT dem Standesbeamten. In den
germanıschen Rechten des trühen Miıttelalters ging der Trauung notwendig das Ver-
löbnis (desponsatıo; Muntvertrag) VOTaus: hne Verlöbhnis heine Irauung! Das Verlöb-
N1ıSs ‚wurde zwischen der Famlılıe bzw. dem Muntwalt der verheiratenden Frau
(ursprünglıch ber nıcht der Trau selbst) nd dem zukünftigen Ehemann (häufigBeteiligung seiner Famılıe) geschlossen, begründete die Treuepflicht der Frau nN-ber dem Mann und verpflichtete den untwalt der Frau, diese ıhrem zukünftigenMann übergeben. Für den Bräutigam entstand die Verpflichtung ZUr Zahlung des
Brautpreıises die Famıuılıe der Frau SOWIl1e ZUur Heimführung der Braut“ Der
törmliche Vollzug der Übergabe der Frau den Bräutigam die eigentliche BC-schah TSLT ach Ablauf einer Frıst häufig einem Jahr Schon acıtus (Germanıa,
CapD 18) berichtete, da{fß die Förmlichkeiten der bei den Germanen sıch ach Stamm
un: Raum erheblich unterschieden. „Wohl allgemeın War ber dıe Vorstellung, da die
Rechtswirkungen der Jjeweıls Al bestimmte Formen gebunden selen un: da{fß die
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als öffentlicher Rechtsvorgang 1n Anwesenheıt VO'  —_ Verwandten und Nachbarn SLAaLLtZUu-

finden habe“ /7war WAar schon selit dem f£rühen Mittelalter ıe VOTLT den Türen
der Kıirche weıt verbreıtet, iıne kirchliche Beteiligung beı Vornahme der WAar ber
nıcht zwingend. Eıne grundlegende Neuordnung brachte erst das Ehedekret „Tametsı"
(1563) des Konzıls VO ITrıient. Das Konzıl band die Eingehung eiıner gyültıgen Ehe
grundsätzlich das Ertordernıis der Beteiligung eınes Priesters un der Anwesenheıt
VO Irauzeugen. Am Anfang der Lehre ber die Tugenden stand eın System
VO Jer Kardınal- I., Iustıitıa, Fortitudo, Prudentıa, Temperantıa; s1e dıe Angel-
punkte (cardınes), [0)]8! denen guLE Taten abhängıg Dıieses System wurde bereıts
ın der Philosophie der Antıke aufgestellt un: erOrtert. Anknüpfend dıe Lehre des
Paulus (2 Kor 13) wurde das JI.-5System Glaube, Hoffnung Liebe erweıtert. „Das
System der sıeben reizte dazu, den dıe entsprechenden Lastergegenüberzustellen,
dıe 1M Kampf miıt den gedacht oder uch dargestellt wurden“ Im Mittel-
alter 1STt dıe Lehre on den weıt verbreıtet. Dıie werden uch häufig symbolisch
dargestellt (vgl z B den Gerechtigkeitsbrunnen iın Frankfurta In der euzeıt
dagegen verhert die Tugendiehre ihren etzten Sınn, weıl Ss1e nıcht mehr die Unsterb-
lıchkeıt des Menschen geknüpft wird „Do kommt 1ın Kants ‚reıne Tugendlehre
eiıner trockenen Säkularısıerung, die ‚WarTr Tugenden un Laster mıiıt großem Schartsınn
beschreibt, beide jedoch MI1t verdıentem Lohn der verdıenter Strate 1mM Diesseılts oder
1im Jenseıts nıcht iın Verbindung bringen kann  &* (385 5 Die Türıst Grenze, VO allem
für den Haustrieden. „Besıtz einem Haus wurde angetreten, indem der Erwerber
durch dıe Tür CLrat, seınen rechten Fu auf dıe Türschwelle SELZLE, mıiıt der Rechten den
Türpfosten, den Türrıng der dıe Türangel anfafßte, die Tür aufmachte un schlo{fßs“

An der Tür wurden Rechtshandlungen vorgenOMMEN (vgl das nordische
Türgericht). „Beı Eheschließungen fanden VOT dem Portal der Kirche dıe Konsensab-
gyabe VOT dem Priester nd der Rıngwechsel (Braut-, Ehetüre, Brautpforte beı
Kirchenbauten)” (39 Nachdem das Konzıil VO Irtıent dıe kirchliche Eheschließung
verpflichtend gemacht hatte, wurden die Trauungen VOTr der Kirchentür immer mehr
1ns Kircheninnere verlegt. Der Begrift Uneheliche gehört heute der Vergan-
gyenheit A da dıe moderne Rechtssprache dıe neutrale Bezeichnung ‚nıchteheliche
Kiınder bevorzugt. en germanıschen Stammesrechten WAarLr ıne Diskriminierung der

fremd „Ist die Mutltter ine Freıe, sınd die grundsätzlich den ehelichen Kın-
dern gleichgestellt, sobald s1e W as als Regelfall anzusehen 1St anerkannt un: 1ın die
Sıppe aufgenommen worden sind“ Erst die Christianıisierung führte (ım Verbin-
dung mıt dem Kampf dıe Eıinehe) einer Diskriminierung der 1)as welrtliche
Recht übernahm nu diese Bewertung und folgerte aus der Unehelichkeit „dıe Untä-
hıgkeıt ZUr!r Übernahme öffentlicher Amter, Z Zutritt ın Züntte unZ Erwerb VO

Lehen“ Miıt der Aufklärung bahnte sıch langsam eıne Besserstellung der
Dabeı1ı spielte besonders die (ın sıch doch selbstverständliche) Überlegung eine Rolle,
da{fß die den ehelichen Kindern D“oNn Natur aus gleich sınd In Deutschland bemühte
sıch ZUuU ersten Mal das preußische „Allgemeıne Landrecht“ on 1794 111 ıne huma-
S Lösung der Nichtehelichenfragen. In der Bundesrepublık gelang miıt dem Nıcht-
ehelichengesetz VO August 1969 eıne weitgehende Angleichung des Status der

den der ehelichen Kinder. Das HRG, das un seiınem glücklichen ndeN-
SEBOTTgeht, besticht uch in seiner Lieferung durch hohe Qualität.

KATHOLISCHE SOZIALLEHRE WIRTSCHAFT DEMOKRATIE. EINn LATEIN-AMERIKA-

NISCH-D  "ISCHE DIALOGPROGRAMM Hrsa. Peter Hünermann Margıt Eckholt
(Entwicklung un Frieden .13 Mainz/München: Grünewald/Kaıiser 1989, 346

VERÄNDERT DE.  z (GJLAUBE DIE WIRTSCHAFT? T HEOLOGIE UN OKONOMIE LATEIN-
AMERIKA HRsa. aul Fornet-Betancourt (Theologıe der rıtten Welt 16) Freiburg-
Basel-VWıen: Herder 1991 189
Der lateinamerikanisch-deutsche Dialog zwischen Theologen, Philosophen, Sozı1al-

un Wirtschaftswissenschattlern WAar seıt der Vorverurteilung, dıe der Studienkreıis
„Kirche und Befreiung” während der /0er Jahre un: die römische Kongregation für die
Glaubenslehre 1984 ausgesprochen hatten, ziemlıch belastet. Um begrüßenswerter
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